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„Fideler Bauer“ triumphiert in Bad Hall

Die oberösterreichische Operette von Leo Fall als Symbol der Einigkeit

Von Ingo Rickl

Die Operettenfestspiele Bad
Hall haben mit Leo Falls
oberösterreichischer Operet-
te „Der fidele Bauer“ endgül-
tig wieder jenes Niveau er-
reicht, mit dem der unverges-
sene Wilhelm Schupp jahr-
zehntelange für ausverkaufte
Häuser sorgte. Nun präsen-
tieren Intendant Thomas
Kerbl, Musikchef Walter Re-
scheneder und Regisseur
Diethmar Straßer eine musi-
kalische und szenische Neu-
fassung des Werkes von Au-
tor Victor Léon und Kompo-
nist Leo Fall, dessen 150. Ge-
burtstag wir heuer feiern.
Die Handlung wurde von
Oberwang nach Adlwang ver-
legt, aktuelle Probleme wur-
den nicht für Polemiken ge-
nutzt, dabei wäre das mit
dem Heinerle-Schlager-Ref-
rain „Heinerle, Heinerle, hab'
kein Geld“ leicht möglich ge-
wesen. Die Figur der Mutter
wurde gestrichen, Heinerle in
Gestalt des Florianer Sänger-
knaben Johannes Hurnaus
interpretierte das Lied ge-
meinsam mit Ex-Burgschau-
spieler Hermann Scheidleder
als Titelheld Matthäus Schei-
chelroither fernab der Hand-
lung liedhaft, wobei Stefan
Bramberger die Steirische
Harmonika erklingen lässt.
Scheichelroithers Sohn Ste-
fan, der Intellektuelle der Fa-

milie, wird Arzt in Wien und
heiratet in eine Berliner Fa-
milie ein, womit im zweiten
Akt drei gesellschaftliche
Schichten aufeinandertref-
fen. Auch hier gibt es keinen
Versuch zur Gesellschaftskri-
tik. Trotz aller Schwierigkei-
ten werden die drei Gruppen
zu einer toleranzgeprägten
Einheit. Diese erlöscht zwar
durch lokale Trennungen,
bleibt aber menschlich auf-
recht. Ein interessanter Rat-
schlag, so gar nicht der Into-
leranz unserer Verhaltens-
weise entsprechend, wird
dem Publikum auf den Heim-
weg mitgegeben.
Die Oberwanger werden

durch Hermann Scheidleder
als „Zipflhauben-Bauer“
Scheichelroither und Michael
Nowak als Bürgermeister Lin-
doberer angeführt, wobei
Scheidleder den nuancierten
feinen Ton, Nowak jedoch die
Entschiedenheit wählt.
Das große Ensemble wurde
rollendeckend besetzt, der
Chor Nowacanto und alle
Mitwirkenden sind mit vol-
lem Einsatz in den plakativen
Bühnenbildern von Gottfried
Angerer und den Kostümen
Susanne Kerbls an der Arbei-
te.
Inklusive zwei Zusatzvorstel-
lungen gibt es den „Fidelen
Bauern“ noch bis 5. August.

Hermann Scheid-
leder, Michael
Nowak und Josef
Krenmair als
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Himmlische Klänge am
Linzer Landhausplatz
Himmlische Freude bereitete am Freitag
das Konzert in der Linzer Minoritenkir-
che allen Liebhabern barocker Orgelmu-
sik. Mit feinfühliger Noblesse und Fin-
gerfertigkeit gab der Stralsunder Orga-
nist Martin Rost einen Querschnitt mit
Werken vom Frühbarock bis ins Rokoko
zum Besten. Das Tasteninstrument,
dessen mächtiger Orgelkasten um 1850
gebaut wurde, zeigte sich an diesem
Abend als kongenialer Hauptdarsteller.
Die klassische Barockorgel umfasst 27
Register, die Martin Rost im Lauf des
Konzertabends sprichwörtlich alle zog.
Der international gefeierte Organist ent-
führte das Publikum auf eine musikali-
sche Reise von Norddeutschland über
Böhmen bis nach Sachsen, unter ande-
rem mit Werken von Dietrich Buxtehude,
Johann Sebastian Bach und dessen
Sohn Carl Philipp Emanuel. Als wäre der
prunkvolle Hochaltar zum Leben er-
wacht, schienen sich da vergoldete En-
gelskulpturen mit den vier übermanns-
hohen Heiligenfiguren aus weißem Mar-
mor zur Orgelmusik zu wiegen. Sei es zu
einer andächtig, tiefgründig ertönenden
Passacaglia von Buxtehude oder einer
fröhlich dahinperlenden Fuge von Jo-
hann Kunau, dramatischen Sequenzen
in J. S. Bachs Choralvorspiel „Alle Men-
schen müssen sterben“ oder einer hym-
nisch mächtig vorgetragenen Fuge von
Johann Ludwig Krebs. Da konnten auch
die vom Mozarthaus herüberwehenden
lauten Sommerfestklänge den stim-
mungsvollen Zauber der Orgelmusik
nicht wirklich stören. Zu eindrucksvoll
und ergreifend spielte Rost im Rahmen
der Landeskonzerte. bduft

Bachmann-Preis 2023 an Valeria Gordeev
Die deutsche Autorin Valeria
Gordeev hat am Sonntag in
Klagenfurt mit ihrem Text
„ER PUTZT“ den 47. Inge-
borg-Bachmann-Preis ge-
wonnen. Die mit 25.000 Euro
dotierte Literatur-Auszeich-
nung wurde heuer erstmals
nach einem neuen Abstim-
mungsmodus vergeben.
Der Deutschlandfunk-Preis
(12.500 Euro) ging an die
1984 geborene Wienerin An-

na Felnhofer mit „Fische fan-
gen“. Den Kelag-Preis
(10.000 Euro) erhielt der pol-
nisch-deutsche Autor Martin
Piekar. Er lag nach der ersten
Abstimmung der Jury mit elf
Punkten gleichauf mit der
1996 geborenen Schweizerin
Laura Leupi, setzte sich dann
aber in der Stichwahl durch.
Leupi bekam den mit 7500
Euro dotierten 3sat-Preis.
Neben diesen von einer sie-

benköpfigen Jury vergebenen
Preisen gab es den BKS Bank-
Publikumspreis (7000 Euro
plus Stadtschreiberstipen-
dium). Er ging ebenfalls an
Martin Piekar für seinen Text
„Mit Wänden sprechen/Pole
sind schwierige Volk“.
Nach der Absage von Helena
Adler und Robert Prosser
hatten sich seit Donnerstag
zwölf Autorinnen und Auto-
ren der Jury gestellt.

Stephen Gould muss
auch Bayreuth absagen
Nachdem Tenor Stephen Gould kürzli-
chen seinen Auftritt beim Salzkammer-
gut-Open-Air mit dem Bruckner Orches-
ter Linz (8./9. Juli) absagen musste —
statt ihm sing Klaus Florian Vogt —,
müssen nun auch wenige Wochen vor
dem Start die Bayreuther Festspiele drei
wichtige Partien neu besetzen: Gould
kann aus gesundheitlichen Gründen
nicht bei dem weltberühmten Festival
auftreten, wie die Festspiele nun mitteil-
ten. Gould wäre — wie schon im Vorjahr
— für die Titelpartien in „Tannhäuser“
und „Tristan und Isolde“ sowie als Sieg-
fried in „Götterdämmerung“ vorgesehen
gewesen.


